
Allgemeine Vorgaben
•  Die Kriterien können von mehreren Betrieben gemeinsam er-

füllt werden (gilt 2014). Das Verfahren wird von den Kantonen 
geregelt, erkundigen Sie sich bei der kantonalen Vollzugsstelle.

•  Die örtliche Kombination zwischen Obstgarten und Zurech-
nungsfläche, sowie innerhalb eines Obstgartens soll nicht 
durch ökologische Barrieren wie Nationalstrassen oder doppel-
spurige Geleise beeinträchtigt werden.

 
•  Zum Obstgarten zählen auch Hochstamm-Feldobstbäume, die 

in einer Linie stehen. Die Anforderungen an die Dichte der 
Bäume müssen erfüllt sein.

•  Die Distanzmessungen (Zurechnungsfläche, Strukturen) wer-
den ab Kronenrand vorgenommen.

Mindestanforderungen und Bewirtschaftungs- 
vorschriften
•  Mindestens 10 Bäume und Mindestfläche 20 Aren
•  Maximal 30 Meter Abstand von Baum zu Baum
•   Mindestens 30, max. 120 Bäume pro ha (Ausnahme: Kirsch-, 

Nuss- und Edelkastanienbäume: max. 100 Bäume pro ha)
•  Anzahl Bäume bleibt während der Verpflichtungsdauer  

mindestens konstant
•  Fachgerechter Baumschnitt
•  Zurechnungsfläche (extensiv genutzte Wiese, wenig inten-

siv genutzte Wiese der Qualitätsstufe II, Streuefläche, ex-
tensiv genutzte Weide und Waldweide der Qualitätsstufe II, 
Buntbrachen, Rotationsbrachen, Saum auf Ackerland so-
wie Hecken, Feld- und Ufergehölz) im Unternutzen oder in 
einer Distanz von max. 50 Meter mit folgender Grösse: 
– 0 bis 200 Bäume: 0,5 Aren pro Baum  
–  bei über 200 Bäumen: 0,5 Aren pro Baum für die ersten 

200 Bäume und 0,25 Aren pro Baum für die weiteren 
Bäume

•  Es können mehrere Elemente als Zurechnungsfläche zu-
sammen angerechnet werden, solange die einzelnene Ele-
mente nicht weiter als 50 Meter vom Obstgarten entfernt 
liegen.

Ziele und Inhalt des Dokuments
Dieses Merkblatt informiert Bewirtschaftende sowie Beratungs-
kräfte und Kontrollpersonen über die Anforderungen an die Qua-
litätsstufe II von Hochstamm-Feldobstbäumen gemäss Direktzah- 

 
lungsverordnung (DZV). Es zeigt Ihnen Umsetzungsmöglichkeiten 
auf und unterstützt Sie mit Skizzen, Zusatzinformationen und 
Tipps. 

Biodiversitätsförderung Qualitätsstufe II
von Hochstamm-Feldobstbäumen gemäss 
Direktzahlungsverordnung (DZV)

Die Anforderungen an die Qualitätsstufe I von Hochstamm-
Feldobstbäumen gemäss Direktzahlungsverordnung (DZV) 
gelten auch für die Qualitätsstufe II (vgl. Wegleitung «Biodi-
versitätsförderung auf dem Landwirtschaftsbetrieb», AGRIDEA). 
Die Grundvoraussetzungen zur Erfüllung der Qualitätsstufe II 
für Hochstamm-Obstgärten gemäss DZV beinhalten Min-
destanforderungen und Bewirtschaftungsvorschriften 
(siehe Kasten rechts). 

Zusätzlich sind in den Weisungen Anforderungen an die 
Qualität definiert. Sie beinhalten die im Schema aufgeführ-
ten Kriterien. Es müssen A und B1 oder B2 erfüllt sein.

B2
Strukturelemente  

(siehe Seite 2, 3 und 4)

B1
Qualität der Zurechnungs-

fläche (siehe Seite 2)A
Natürliche oder  

künstliche Nisthöhlen 
(siehe Seite 2)

 Die Methode in Kürze

Anforderungen an die biologische Qualität



Anforderung: Es braucht pro 10 Bäume 1 natürliche oder 1 
künstliche Nisthöhle für Vögel oder Fledermäuse. Bei den 

Anforderung: Es braucht mindestens 3 verschiedene Struk-
turelemente und ab 61 Bäumen in 20er Schritten je ein 
Strukturelement mehr (bei 10 bis 60 Bäumen 3 Strukturele-
mente, bei 61 Bäumen 4 Strukturelemente, bei 81 Bäumen  
5 Strukturelemente usw.) aus der Liste auf Seite 3 und 4.
•  Die Strukturelemente dürfen maximal 30 m vom äussersten 

Baum entfernt sein.
•  Maximal die Hälfte aller Strukturelemente dürfen Nisthilfen für 

Wildbienen und andere Insekten sein.
•  Grosse, zusammenhängende, aus mehreren Elementen beste-

hende Strukturen zählen mehrfach. Beispiel: Eine Hecke mit 

Anforderung: Die Zurechnungsfläche ist eine Biodiversitäts- 
förderfläche der Qualitätsstufe II (extensiv genutzte Wiese, 
wenig intensiv genutzte Wiese, Streueflächen, extensiv genutzte 
Weide, Waldweide und Hecken, Feld- und Ufergehölze) oder eine 

Bunt- oder Rotationsbrache. Wenn nur ein Teil der Fläche die 
Qualitätsstufe II erfüllt (weniger als 0,5 Are pro Baum), so kann 
der fehlende Teil mit Strukturelementen (B2) vervollständigt wer-
den.

einem Steinhaufen und einem Asthaufen ergibt 3 Strukturele-
mente.

•  Elemente, die mehrfach vorhanden sind oder ein Vielfaches der 
Mindestgrösse aufweisen, dürfen mehrfach gezählt werden. 
Beispiele: Zwei Bäume mit grossem Umfang oder eine Ruderal-
fläche mit 8 m2 Fläche ergeben je 2 Strukturelemente.

•  Es gelten betriebseigene und betriebsfremde Elemente.
•  Die Bewirtschaftenden müssen sicherstellen, dass sowohl be-

triebseigene, als auch betriebsfremde Elemente während der 
Vertragsdauer bestehen bleiben oder ersetzt werden (Ersatz 
durch andere Strukturen möglich).

Vögeln sollen Höhlen- oder Halbhöhlenbrüter und je nach regio-
nalem Potential gefährdete oder anspruchsvolle Arten gefördert 
werden.

 B2 Strukturelemente

 B1 Qualität der Zurechnungsfläche

 A Natürliche Nisthöhlen und künstliche Nisthilfen

Natürliche Nisthöhlen Auflagen •  Der Bewirtschaftende zeigt dem Kontrollierenden die Nisthöhlen.
•  Pro Baum dürfen mehrere Nisthöhlen gezählt werden.

Zusatz- 
information

•  Höhlen werden meist von Spechten gezimmert oder entstehen durch 
Fäulnis nach einer Verletzung.

•  Damit Höhlen von Vögeln genutzt werden können, müssen sie einen 
Hohlraum in der Grösse einer Faust aufweisen.

Tipps •  Höhlen finden sich im Winter an trockenen Tagen am leichtesten.
•  Meist sind sie auf grossen und alten Bäumen zu finden.

Künstliche Nisthilfen Auflagen •  Nisthilfen für Vögel sind, je nach regionalem Potenzial, auf die Höhlenbrü-
ter Steinkauz, Zwergohreule, Wiedehopf und Wendehals und die Halb-
höhlenbrüter Gartenrotschwanz und Halsbandschnäpper ausgerichtet.

•  Die künstlichen Nisthilfen sind über den gesamten Obstgarten verteilt 
aufgehängt.

•  Einzelne Nisthilfen können bis max. 30 m vom Obstgarten entfernt plat-
ziert werden. Gemessen wird ab Stamm des äussersten Baumes. 

•  Nisthilfen müssen im Herbst/Winter bis spätestens 31. Januar gereinigt 
werden (Entfernung von Kot und Nestern). Bei Fledermauskästen ist dies 
nicht nötig, da sie unten offen sind.

Vögel

              

Zusatz- 
information  
zu Vögeln

•  Informieren Sie sich bei den kantonalen Vollzugsstellen für Landwirt-
schaft und Naturschutz, welche der oben genannten Vögel Sie in Ihrem 
Obstgarten fördern können und über deren Anforderungen an die 
künstlichen Nisthilfen.

•  Informationen zu verschiedenen Nisthilfen (geschlossene, halboffene 
oder spezielle Nistkästen), Bauanleitungen oder Bezugsquellen für Käs-
ten bekommen Sie beim Schweizer Vogelschutz (SVS) und der Vogel-
warte.

Fledermäuse

 

24 mm

Zusatz- 
information zu 
Fledermäusen

•  Hängen Sie den Kasten in mindestens 4 m Höhe an besonnter Lage  
(S, SO, SW) auf und achten Sie auf einen freien Zu- und Wegflug.

•  Fledermäuse profitieren besonders, wenn mehr als die geforderte Anzahl 
Kästen aufgehängt werden (bis 1 Kasten pro 5 Bäume sinnvoll).

•  Mehr Informationen, Bauanleitungen oder Bezugsquellen für Kästen 
bekommen sie bei der Stiftung Fledermausschutz.

Tipp •  Ziehen Sie lokale Vogel- und Naturschutzvereine des SVS  bei und profi-
tieren Sie vom Wissen oder von aktiver Hilfe! 



 B1 Qualität der Zurechnungsfläche

 A Natürliche Nisthöhlen und künstliche Nisthilfen
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